Dienſtag den 27. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damiger D 


Neueſte Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, Montag 26. Januar, Abends. 
Nach Mittheilungen, die der „Breslauer Zeitung“ 
zugegangen, befindet ſich die größte Zahl der Inſur⸗ 
genten im Kreiſe Goſtynin, wo Zuckerfabriken über 
20,000 Arbeiter beſchäftigen. Es hieß, die Städte 
Kielce (Gouvernement Radow) und Piotrkow wären 
durch die Inſurgenten beſetzt. Eine Proklamation 
wurde vertheilt, ſie verſpricht den Bauern Grund⸗ 
ſtücke als Eigenthum und ſagt, Mieroslawski ſei im 
Lande. Viele Gutsbeſitzer flüchten nach Warſchau. 


Dresden, Montag 26. Januar, Abends. 
Ein direktes Telegramm des „Dresdener Journals“ 
aus Warſchau von geſtern Abend beſtätigt Bekanntes. 
Warſchau iſt ganz ruhig. Die Yufurgenten werden 
in allen Gouvernements durch das Militair verfolgt. 

Lemberg, Montag 26. Januar. 
Die geſtrige Nachricht betreffs des Uebertritts von 
800 polniſchen Flüchtlingen auf öſterreichiſches Gebiet 
bei Skalat, hat ſich nicht beſtätigt. 

Itzehoe, Sonntag 25. Januar. 
Die den Ständen zugegangene Eröffnung auf ihre 
früheren Bitten und Beſchwerden verweigert die Auf— 
hebung oder nachträgliche Vorlage der im Jahre 
1856 unter Scheel erlaffenen, von den Ständen 
als verfaſſungswidrig erklärten Geſetze und Erlaſſe. 
Unter den Vorlagen befindet ſich ein Geſetzentwurf 
über die bürgerliche Gleichſtellung der Juden, der 
indeſſen die Beſchränkungen hinſichtlich ihrer Wähl⸗ 
barkeit zu Abgeordneten nicht aufhebt. 

Itzehoe, Montag 26. Januar. 
In der heutigen Sitzung verlieſt der königliche Kom⸗ 
miſſarius eine Kabinetsordre vom 19. Jan., wonach 
der König bei ſeiner früheren Erklärung, den Bun⸗ 
desbeſchluß vom 8. März 1860 nicht für berechtigt 
anerkennen zu können, verbleibt, aber um ernſten 
Verwickelungen vorzubeugen, für diesmal den Stän⸗ 
den verſchiedene Geſetzentwürfe über gemeinſame An⸗ 
gelegenheiten vorlegen laſſen will. Von der Art, wie 
die Verſammlung dieſelben behandele, werde es ab- 
hängen, ob eine Löſung oder ſchwere Verwickelungen 
eintreten würden. 

4 Turin, Montag 26. Januar. 
Die Ernennung di Negros zum Marineminiſter hat 
ſich beſtätigt. — Es wird verſichert, das der frühere 
Acker bauminiſter Marquis Pepoli zum Geſandten in 
Petersburg beſtimmt ſei. 
Paris, Montag 26. Januar, Abends. 

Die Adreßkommiſſion des Senates hat ihren Entwurf 
eingereicht, der im Weſentlichen fo lautet: Die all⸗ 
gemeine Situation iſt vortrefflich. Die Aufgabe des 
Senates, als Hüters der Verfaſſung, war während 
der letzten beiden Legislaturperioden eine leichte, da 
das Land, durch die Erfahrung belehrt, ſich vor Ge⸗ 
fahren ſcheut und der Monarch, von dem Zeitgeiſt 
beſeelt, den Mißbrauch der Autorität verſchmäht. 
Neue Ausſichten, fo ſchließt der Entwurf, eröffnen 
ſich für Frankreich, welches nicht die Gewohnheit 
hat zu ſchlummern. Dieſes große Land, das Muth 
in den Krieg, Einſicht in die Arbeiten des Friedens, 
geſunden Menſchenverſtand in die Politik mitzubringen 
gewußt, es wird ſeine Anſtrengungen verdoppeln, um 
an das Ziel feiner fortſchritilichen Beſtimmung zu 
gelangen, das der Kaiſer bezeichnet hat. Das Kaiſer⸗ 
reich, in ſich befeſtigt durch die Zeit, geweiht durch 
die Sympathie Europas, getragen von der Zuneigung 
des Volles, wird feine Verheißungen nicht unerfüllt 


laſſen. Frankreich, in Einklang mit ihm, wird feine | durch die Herzählung derſelben die imponirende Wirkung 


Miſſion nicht verfehlen. — Die Adreßdebatte wird 
am Donnerſtage beginnen. 

— Die „Patrie“ verſichert, daß die europäiſche 
Konferenz am 5. Febr. in Belgrad zuſammentreten 
werde. 

— Der „Nation“ wird aus Turin gemeldet, daß 
der demokratiſche Verein ſeinen Sitz von Genua nach 
Piſa verlegt habe, und daß Garibaldi mit einem 
neuen Wagniß umgehe. Pereire iſt in Turin; man 
glaubt, daß Baſtoggi mit dem Anlehen zu Stande 
gekommen ſei. 

London, 26. Januar. 
Die „Morningpoſt“ meldet: Die Candidatur des 
Herzogs von Koburg für den griechiſchen Thron iſt 
nunmehr zuverläſſig beendigt, und ein anderer pro⸗ 
teſtantiſcher Prinz wird angeblich in wenigen Tagen 
vorgeſchlagen werden. 


Die Adreß⸗Entwürfe. 


Die Frage über den Erlaß einer Adreſſe, die vor 


der Etöffnung des Landtages in ſehr auseinander⸗ 
gehender Weiſe discutirt worden, iſt von den libera⸗ 
len Fractionen mit überwiegender Mehrheit in beja⸗ 
hendem Sinne entſchieden worden. Es iſt das von 
dem Standpunkt der Verſammlung ganz natürlich; 
die ziemlich deutlich hervortretende Taktik des Mini- 
ſteriums dem Haufe ſo wenig als möglich Gelegen— 
heit zu bieten, eine wirkſame Thätigkeit zu entwickeln 
mußte in dieſem ein um ſo lebhafteres Bedürfniß er⸗ 
regen, von dem Gewicht feiner Stellung, der Bedeu⸗ 
tung ſeiner Berathungen vor dem Lande wieder mög⸗ 
lichſt bald ein vollgültiges Zeugniß abzulegen. Die 
Stellung, die der Majorität aus der Conſequenz ihres 
bisherigen Verhaltens mit einer gewiſſen Nothwen⸗ 
digkeit auferlegt iſt, bürgt mannigfache Gefahren in 
ſich; gleich vom Beginn der jetzigen Parteibildung 
hat ſie mit Vorliebe ein dramatiſches, effectvolles 
Auftreten angenommen und damit beim Publikum 
alle die Erfolge erreicht, welche für daſſelbe einer 
kühleren und ernſtvolleren Haltung gegenüber, ſelten 
ausbleiben; ob freilich die dadurch herbeigeführten 
practiſchen Reſultate in gleichem Maße befriedigend 
ſind, iſt eine andere Frage. Jedenfalls hält es jetzt 
ſchwer einen andern Ton anzunehmen, ſollte dies 


vielleicht auch die Lage der Verhältniſſe räthlich er⸗ 


ſcheinen laſſen. Gleich der erſte Act ihrer Thätig⸗ 
keit ſcheint uns dieſe Befürchtungen einigermaßen be⸗ 
ſtätigen zu wollen. Es bleibt ſchon überhaupt ſchlimm, 
daß drei Adreß⸗Entwürfe vorliegen, über die man eine 
Einigung nicht erſehen, wenn auch die Annahme des 
einen von vornherein mit bedeutender Majorität feſt⸗ 
ſteht. Eine Wirkung der Adreſſe an der Stelle, an 
die ſie zunächſt gerichtet iſt, hätte ſich doch möglicher⸗ 
weiſe nur erwarten laſſen, wenn ſie, unter Verzicht 
auf die verſchiedenen Parteiſtandpunkte mit derſelben 
an Einſtimmigkeit gränzenden Majorität angenommen, 
mit der der Beſchluß vom 13. October gefaßt wor⸗ 
den. Eine ſolche Uebereinſtimmung hätte ſich wohl 
herſtellen laſſen, da über den Hauptpunkt, die unver⸗ 
letzte Aufrechthaltung der Verfaſſung und die ſchwere 
Gefährdung des Artikels 99 durch das bisherige 
Vorgehen des Miniſteriums im Hauſe ſowohl wie im 
Lande die Parteien mit Ausnahme der überhaupt 
dem ganzen Berfaſſungsweſen feindſeligen einig 
ſind. Dieſer eine Punkt iſt nun zudem von ſo vor⸗ 
wiegender Bedeutung, daß daneben alle die anderen 
Beſchwerden von gar geringem Gewicht ſind, und 


Daupfbogt 
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Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
In ſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


einer einfachen gedrungenen und würdevollen Erklä⸗ 
rung nur geſchwächt werden könnte. Dieſer eine 
Punkt muß vor allem ins Reine gebracht werden; 


das iſt es vor allem, was dem Lande Noth thut, es 


muß wiſſen ob Preußen ein Verfaſſungsſtaat iſt oder 
noch ein abſoluter, nur mit einigem konſtitutionellen 
Schnörkelwerk verſehen. Statt deſſen giebt der Ent⸗ 
wurf der Majorität ein allgemeines Bild von der 
Lage des Landes, wie ſie dieſelbe von ihrem Stand⸗ 
punkte aus betrachtet, in einer Form, die von einer 
Anklage des Miniſteriums an höchſter Stelle eigent⸗ 
lich nicht verſchieden if. Sie wird aber hier viel 
zu ſehr als ſelbſt in dem Streite betheiligte Partei 
angeſehen, als daß ſich davon eine andre Wirkung 
als eine Befeſtigung der Stellung deſſelben erwarten 
ließe. Stimmen aus anderen Kreiſen dürften hier 


viel eher auf Gehör rechnen, wie denn die Adreſſe 


der rheiniſchen Höchſtbeſteuerten gewiß nicht ohne 
Eindruck geblieben. Auch die Sprache hält ſich nicht 
an allen Stellen von dem Einfluß ſubjeetiver Erregt⸗ 
heit frei, wie es der Würde des Hauſes trotz der 
ſtarken Herausforderungen nicht ganz angemeſſen er⸗ 
ſcheint. Der Feldzug wäre alſo in aggreſſiver Weiſe 
eröffnet; er wird wohl in derſelben Weiſe fortgeſetzt 
werden und dann aller Wahrſcheinlichkeit nach bald 
unter einem heftigen Conflikte zu Ende gehen. Die 
Ausſicht zur endlichen Schlichtung des Streits iſt 
damit aber nicht gewachſen. 


Rund ſcha u. 
Berlin, 26. Januar. 

— Da das Befinden Sr. Majeſtät des Königs 
es geſtattete, auf eine Stunde der Feier des Krör 
nungs- und Ordensfeſtes beizuwohnen, fo begaben 
Sich Allerhöchſtdieſelben geſtern um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags hierzu nach dem Königl. Schloſſe und nah⸗ 
men daſelbſt den Dank der neu dekorirten Ritter ent⸗ 
gegen. Hierauf aber verließen Sr. Majeſtät das 
Feſt, und wohnten weder dem Gottesdienſt noch dem 
die Feier beſchließenden großen Diner bei, ſondern 
machten eine Spazierfahrt im Thiergarten und dinir⸗ 
ten allein im Palais. Es wurden grade tauſend 
Orden und Ehrenzeichen vertheilt. 1) Den Rothen 
Adlerorden 1.Klaſſe erhielt: Der(mecklenburgiſche) Ober⸗ 
hofmarſchall v. Bülow und der Major Erbprinz von 
Reuß ⸗ Schleiz, Heinrich XIV; 2) den Stern zum 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe: drei Generale; 3) den Stern 
zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub: 10 Adelige, 6 Bürgerliche; 4) den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwer⸗ 
tern am Ninge: 1 Oberſt; 5) die Schleife zum 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe: die Prinzen Karl 
und Friedrich Wilhelm von Hohenlohe⸗Ingelſingen; 
6) den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: 59 Adelige und 50 Bürgerliche; 7) den 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe: 2 Adelige; 8) den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: 58 Adelige und 
275 Bürgerliche; 9) den königlichen Kronenorden erſter 
Klaffe: der General der Infanterie z. D. v. Brandt, 
Präſes dee Ordenskommiſſion; 10) den königlichen 
Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern: der Ge⸗ 
neralmajor Synold v. Schütz 11) den königlichen 
Kronenorden zweiter Klaſſe: 2 Adelige, 2 Bürger⸗ 
liche; 12) den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe: 
15 Adelige, 26 Bürgerliche; 13) den königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe: 19 Adelige, 56 Bürger⸗ 
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liche; 14) den Hohenzollernſchen Hausorden: das 
Kreuz der Ritter: 1 Adeliger, 4 Bürgerliche. ; 

— Der Staatsminiſter a. D. v. d. Heydt iſt 
durch Königl. Handſchreiben in den Freiherrnſtand 
erhoben worden. 

— Der bejahrte Appell.⸗Ger.⸗Präſident v. Gerlach 
in Magdeburg hat ſeine Penſionirung nachgeſucht. 

— Warſchauer Briefe von Banquierhäuſern, mit 
dem Poſtſtempel vom Sonnabend, enthalten die Be⸗ 
merkung: „Telegraphenleitungen nach allen Richtun⸗ 
En unterbrochen“; deßhalb herrſcht Ungewißheit. 

in Telegramm aus Myslowitz von einem zuverläßi⸗ 
gen Reiſenden, der Sonntag früh Warſchau verlaſſen 
hat, meldet, daß Warſchau ruhig ſei. Die heutige 
„Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, der Güterverkehr der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn nach Polen habe aufgehört; es werde 
preußiſcherſeits Nichts befördert. 

— Die neueſten zuverläſſigen Nachrichten aus 
Polen melden, daß der Aufſtand in Warſchau voll⸗ 
ſtändig niedergeſchlagen, und eine baldige Unterdrük⸗ 
kung der Inſurrection im ganzen Lande zuverſichtlich 
zu erwarten ſei. Aus dem Großherzogthum Poſen 
ſind die beruhigendſten Nachrichten eingegangen, nir⸗ 
gends hat ſich die Spur einer Verbindung mit 
den Inſurgenten gefunden. Selbſt an der preußiſch⸗ 
polniſchen Grenze iſt es ruhig; von einem Uebertritt 
von Polen auf preußiſches Gebiet iſt nichts bekannt 
geworden. : 
An der Börſe wurde von Seiten des Tele- 
graphen⸗Amtes folgendes durch Aushang bekannt: 
„Warſchau iſt von keiner Seite telegraphiſch zu er⸗ 
reichen, die Leitungen im Auslande ſind wahrſchein⸗ 
lich unterbrochen, bis Plozk betriebsfähig.“ 

— Der frühere preußiſche Staatsanwalt Opper⸗ 
mann hat heute ſein Amt als Staatsanwalt in 
Koburg angetreten. Er hatte zunächſt in einer An⸗ 
klage gegen einen Schullehrer zu fungiren, welcher 
einen Schulknaben ſo gemißhandelt hat, daß derſelbe 
dauernden Schaden an ſeiner Geſundheit erlitten hat. 

— Die an der geſtrigen Börſe eingetretene Baiſſe, 
welche namentlich in der erſten Hälfte ſehr bedeutende 
Dimenſionen annahm, ſchreibt die „Berl. B-.“ nicht 
blos einer momentanen Stimmung, ſondern tiefer 
liegenden Gründen, theils politiſcher, theils ſinanzi⸗ 
eller Art zu. Man fürchtet ernſtliche Verwickelungen 
in den Donaufürſtenthümern, wo Nußland große 
Anſtrengungen macht, um einen Abſchluß im Sinne 
der engliſchen Suprematie zu verhindern. Die Pläne 
Rußlands gehen auf Lostrennung und Selbſtſtändig⸗ 
keit der Fürſtenthümer und die energiſchere Haltung, 
mit welcher die Pforte durch Abſendung eines beſon⸗ 
deren Commiſſars den Umtrieben des Fürſten Couza 
entgegentritt, droht dieſen Conflict zum Ausbruch zu 
bringen, ein Ereigniß, welches Oeſterreich ſtark in 
Mitleidenſchaft ziehen würde. Endlich ſpielen wohl 
auch die Geldverhältniſſe im Augenblick eine ſehr 
wichtige Rolle. Schon ſeit lange macht ſich für 
Speculationszwecke das Geld ſchwierig. Die Banken 
haben ſich zum Theil bereits zu Discontoerhöhungen 
entſchließen müſſen, namentlich lauten in Beziehung 
auf die franzöſiſche Bank die Nachrichten ſchlecht, ja 
kritiſch, und man ſignaliſirt uns von ſehr kundiger 
Stelle aus Paris den Eintritt einer ziemlich weit 
gehenden Geldkriſis, falls die Bank von Frankreich 
ſich zu einer nochmaligen Discontoerhrhung ſollte 
entſchließen müſſen. Wir ſehen nun zwar nicht fo 
ſchwarz in die Zukunft, zumal die ſehr mächtige 
Hülfe Rothſchilds und zum Theil wohl auch die 
Willigkeit des engliſchen Geldmarktes den Eintritt 
dieſer Kriſis in Paris wird vermeiden laſſen; allein 
man muß ſich doch einmal alle dieſe Gründe klar 
machen, wenn man Börſen wie die heutige in ihren 
äußeren Erſcheinungen verſtehen und dabei erkennen 
will, daß nicht blos Zufall und Willkür hierbei ei- 
nen maßgebenden Einfluß ausüben. 

Kaſſel, 24. Jan. Der Generalmajor v. Specht, 
feither Commandeur der zweiten Infanterie-Brigade, 
iſt zum Commandanten von Marburg ernannt wor⸗ 
den. Hierdurch wird ein vollgütiges Zeugniß gelie⸗ 
fert, daß eine Aenderung des Syſtems nicht einge- 
treten iſt. Wenn auch d. Haynau aus der Active 
ſcheiden mußte, ſo iſt doch die Partei Haynau's noch 
activ. 

Bern, 20. Januar. Ueber das Unglück der 

Gemeinde Bedretto an der Südſeite des Gotthardt 
erfährt man folgendes Nähere: „Von einer unge⸗ 
heuren Lawine wurden 13 Häuſer mit 12 Familien 
verſchüttet; mehrere Perſonen wurden noch lebend 
und 7 als Leichen an's Tageslicht gezogen; 24 lie⸗ 
gen noch rettungslos unter einer Decke von Schnee 
und Geröll begraben. 2 

Warſchau, 22. Jan. Noch immer lebt die 
Stadt in Folge der Aushebung in der größten Auf⸗ 
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regung. Das am 15. gegen Mittag beendigte Er⸗ 
greifen der jungen Leute auf offener Straße, hat 
ſpäter, etwas beſſer organiſirt, wiederum angefangen. 
Die verhaftenden Polizeibeamten laſſen ſich natürlich in 
keine Erörterungen ein, ſondern führen die dazu paſ⸗ 
ſenden Individuen nach der Polizei, wo ſie nach ein 
paar Stunden Haft zu Protokoll genommen, und 
wenn ligitimirt, befreit werden. Den über die un⸗ 
gerechtfertigte Verhaftung Beſchwerde Führenden wird in 
Erinnerung gebracht, daß der Kriegszuſtand ſo etwas 
geftattet. Die Citadelle, wo die Ausgehobenen ſitzen, 
iſt in Belagerungszuſtand erklärt, in Folge deſſen 
Niemand ohne beſondere Erlaubniß des General- 
Commandeurs Ramſay hineingelaſſen wird. Die 
Erlangung einer ſolchen Erlaubniß, welche von An- 
gehörigen der Rekruten nachgeſucht wird, erfordert 


zwei Tage. — Es iſt jetzt klar, daß die Regierung 


auf ſtarke Kämpfe vorbereitet war, es war deshalb 
für die Nacht vom 14. zum 15. das Militär mit 
ſcharfen Patronen verſehen, und der Beſchluß gefaßt, 
beim Verſuch eines Widerſtandes die Stadt in Be⸗ 
lagerungszuſtand zu verſetzen, und durch Abſchneiden 
jeder Zufuhr und jedes Verkehrs fie zum Kreuzkrie⸗ 
chen zu veranlaſſen. — Trotz der Thätigkeit der 
Polizei iſt es einer bedeutenden Zahl von flüchtigen 
jungen Leuten gelungen, ſich eine Meile von hier im 
Dorfe Tarchymow zu ſammeln, wahrſcheinlich um 
einen gemeinſchaftlichen Plan zu entwerfen. Auf die 
Kunde hiervon wurde heute Militär nachgeſchickt, 
und es kam zu Schlägereien, bei denen einige Flüch⸗ 
tige und einige Koſaken getödtet wurden. Mehr als 
50 Flüchtige ſind eingefangen, eine viel größere 
Zahl aber (man ſpricht voͤn 200) ſind vorläufig ent⸗ 
kommen. Die ſeit dem Anfang der Aushebung er⸗ 
ſchwerte Paſſirung der Stadtthore iſt heute beinahe 
unmöglich gemacht. Von der Vorausſetzung der Re⸗ 
gierung, daß es in der Nacht der Aushebung zu 
Gewaltthätigkeiten kommen werde, zeigt der Umſtand, 
daß Wielopolski, wie verſichert wird, jene ganze 
Nacht im Schloß zugebracht hat, um für alle Fälle 
zur Berathung an der Hand zu ſein. Auch weiß man 
aus ſicherer Quelle, daß General Ramſay die ganze 
Nacht wach und ſein Pferd geſattelt war. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. Jauuar. 


— Der als zweiter Bürgermeiſter von Danzig vom 
König beſtätigte Kreisrichter Dr. Linz iſt hier ange⸗ 
kommen. 

— Das 4. Oſtpr. Grenadier⸗Regt. No. 5. iſt nun 
mehr vollſtändig marſchbereit, bis heute Mittag iſt indeß 
noch keine Ordre zum Abmarſche eingetroffen. 


Die in unſerm Kreiſe wohnhaften zum 45 ſten 
Infanterie⸗Regiment gehörenden Reſerviſten haben die 
Ordre erhalten ſich am 30. d. M. auf der Kommandantur 
in Graudenz zu geſtellen. Für die Eiſenbahnfahrt 
bis nach Warlubien find pr. Kopf 25 ſgr. bewilligt. 


— Bei dem vorgeſtern ſtattgehabten Ordensfeſte zu 
Berlin erhieltenin unſerer Provinz: 

Den rothen Adler-Orden 3. Claſſe mit 
der Schleife: Scholz, Direktor des Königl. Kreis 
Gerichts zu Flatow; v. Stückradt, Generalmajor und 
Commandant von Thorn; v. Weickhmann, erſter Gene- 
ral⸗Landſchaftsrath auf Kokoſchken bei Danzig. 

Den Rothen Adler⸗Orden 4. Claſſe: Bek⸗ 
kenſtein, Staatsanwalt zu Braunsberg; Berendt, Lieu⸗ 
tenant zur See I. Claſſe; Bräſe, Hauptamtsrendant zu 
Königsberg i. Pr.; Braun, Direktor des Gymnaſiums 
zu Braunsberg: Dahlſtröm, Rechtsanwalt zu Elbing; 
Dolega, Bürgermeifter zu Hohenſtein Kr. Oſterode; Dr. 
Eichhorn, Domcapitular zu Frauenburg in Oſtpreußenz 
Fiſcher, Apellationsgerichtsrath zu Marienwerder; Förſter, 
Juſtizrath und Rechtsanwalt zu Thorn; Geysmer, Guts⸗ 
befiger auf Terranova bei Elbing; Gronemann, Kreis- 
gerichtsrath zu Marienburg; v. Grumbckow, Hauptmann 
a. D. und Director der Strafanſtalt zu Graudenz; Frhr. 
v. Imhoff, Seconde-Lieutenant im Seebataillonz Kabl⸗ 
beck, Rechnungsrath zu Königsberg; Maurach, Appella- 
tionsgerichtsrath zu Inſterburgz Michler, Superintendent 
zu Jaſtrow, Kr. Dt. Krone; Molkow, Salzfactor zu 
Graudenz; Moormeiſter, Kreisgerichtsrath zu Wehlan; 
Muttray, Director des Kreisger. zu Tilſit; v. Oſtrowsky, 
Hauptmann im 3. Oftpr. Gren.-⸗Regt. No. 4; Dr. Paſſow, 
Director des Gymnaſiums zu Thorn; Dr. Stephani, 
Stabs- und Marinearzt 2. Klaſſe. 

Den Königl. Kronenorden 3. Klaſſe: Gutt- 
zeit, Major a. D. u. Garniſon : Verwaltungs » Director 
zu Danzig; Jachmann, Capt. zur See zu Danzig; 
Sundewall, Capt. zur See, d. Z. zu Berlin. 

Den Königl. Kronenorden 4. Klaſſe: von 
Frankenberg» Proihlig, Rittergutsbeſitzer zu Königsberg; 
Walter, Major und Platzmajor zu Königsberg; Normann, 
kaiſerl. ottomanniſcher General» Conful zu Danzig; Dr. 
Voſſius, pract. Arzt zu Zempelburg (Kr. Flatow.) 

Den Hohenzollernſchen Hausorden (das 
Kreuz der Ritter): Touiſſaint, Rittergutsbeſitzer auf 
Stutthenen (Kr. Heiligenbeil.) 


— [Danziger Handwerker ⸗Verein.] In der 
geſtrigen vierten Jahres Sitzung ſetzte Herr Real⸗ 
ſchullehrer Schulze feinen früheren populairen Vor⸗ 


trag „über das Thierreih* fort. Anknüpfend an den 
früher gegebenen Beweis von der Unmöglichkeit einer 
ſog. Urzeugung beleuchtete Herr Schulze in höchſt 
faßlicher Weiſe den mit dem Ei beginnenden Enwicke⸗ 
lungs⸗Gang mancher Thiere und zeigte mit den Anſichten 
und Forſchungen der neueſten Zeit eine völlige Vertraut⸗ 
heit, ſo daß auch der Namen eines in unſerer Stadt 
lebenden Forſchers nicht unerwähnt bleiben konnte. Zeich · 
nungen an der Wandtafel und Abbildungen, ſowie vor⸗ 
handene Exemplare thaten wiederum das Ihrige zur Ver⸗ 
dentlihung. Bei der Beſprechung der vorzüglichſten 
Thiergattungen wußte Herr Sch. in characteriſtiſchen Zügen 
die beſonderen Merkmale an verſchiedenen Organen herr 
vorzuheben, wobei es nicht an intereſſanten Winken 
fehlte, welche die Nützlichkeit manches Thieres und die 
unbegründete Furcht vor ihnen, im Gefolge des Aber- 
glaubens, hervorhoben. So bei der Fledermaus, dem 
Maulwurf u. A. Herr Sch. ſchloß ſeinen intereſſanten 
Vortrag unter den lebhafteſten Dankbezeugungen der Ver ⸗ 
ſammlung. Der Fragekaſten bot Herrn Dr. jur. Neumann 
Gelegenheit bei der Frage: Kann man einen Diſſidenten 
zum Eide zwingen? die verſchiedenen Arten des Eides 
zu entwickeln. Der von den Parteien gegenſeitig zuge⸗ 
ſchobene Eid wurde dem Zeugen⸗Eide im Civil und 
Criminal⸗Prozeß gegenübergeſtellt und auf die im Weige⸗ 
rungsfalle civilrechtlichen Folgen aufmerkſam gemacht. 
Verweigert kann ein Eid nur werden aus Gewiſſens⸗ 
Serupeln und zwar von den Religions-Geſellſchaften, 
welche ſtaatlich als ſolche anerkannt find, alſo z. B. von 
den Mennoniten. Der längeren Deduction des Herrn 
Dr. N. ſchenkte die Verſammlung ein gleich reges Inter, 
eſſe, wie der Beantwortung mehrerer mediziniſcher Fragen 
durch Herrn Dr. med. Hein Jan., welcher das Weſent⸗ 
lichſte über Alpdrücken, den ſog. Schnucken u. A. in 
intereſſanter Weiſe entwickelte. Der bisherige proviſoriſche 
Vorſitzende Herr Dr. Brandt erklärte hierauf, daß er 
bereit ſei, die im v. J. auf ihn gefallene ehrenwerthe 
Wiederwahl für das Jahr 1863 anzunehmen und pro- 
elamirte darauf Herrn Dr.med. Hein jun. unter lauter 
Beifallskundgebung zum ſtellvertretenden Vorſitzenden. 
Die ſchon früher beſprochene, Coburger Arbeiter Zeitung“, 
von einem Mitgliede angeſchafft, eurſirte bereits im Vereins- 
Lokale. Der Vorſitzende machte ſchließlich die erfreuliche 
Mittheilung, daß den nächſten Vortrag wahrſcheinlich 
der Gründer des Vereins, Herr Dr. Liévin, halten wird 
an ſchloß die Sitzung nach einem gemeinſchaftlichen 
le de. . 
Strasburg i. Pr., 25. Jan. Endlich iſt die 
im benachbarten Polen herrſchende Gährung zum 
Ausbruch gekommen, indem augenblicklich eine Maſ⸗ 
ſen⸗Erhebung ſtattgefunden hat, als deren nächſte 
Veranlaſſung man die ſeit dem Krimkriege unterblie⸗ 
bene Aushebung aller waffenfähigen Mannſchaft an⸗ 
ſieht. Schon ſeit einer Woche kamen viele in Polen 
beſchäftigte deutſche Handwerker hierher zurück mit 
der Nachricht, daß ein Aufſtand nahe bevorſtehe, und 
ihre polniſchen Arbeitgeber, um ſie vor allen Even ⸗ 
tualitäten zu ſchützen, ſelbſt auf ihre Rückkehr ge⸗ 
drungen hätten. Die Organiſation der Erhebung 
ſcheint mit aller Kraftentwickelung vor ſich gegangen 
zu fein; als militairiſchen Oberſt⸗Commandirenden 
gezeichnet man einen früher in ruſſiſchen Dienſten 
beſtandenen Obriſt Bogdan, der bereits an das 
Land eine Proklamation erlaſſen hat, in welcher er 
verſichert, daß mit Ausnahme Warſchau's ganz 
Polen als ſchon in den Händen der Inſurreklion 
angeſehen werden könne. Der Kampf in Ploetzk, 
welches von den Inſurgenten eingenommen ſein ſoll, 
hat viel Blutvergießen mit ſich geführt, endete aber 
mit der Entwaffnung von 3000 Ruſſen. In allen 
kleinen polniſchen Städten unſerer Nachbarſchaft, wie 
Rypin, Lyms, ꝛc. find ſtatt der heruntergeriſſenen 
ruſſiſchen Adler polniſche an den öffentlichen Gebäu⸗ 
den ꝛc. angebracht; uniformirte, gut bewaffnete und 
zum Theil berittene Inſurgentenbanden erſtehen wie 
Pilze, die Staatskaſſen werden mit Beſchlag belegt, 
und die Regierung ſcheint noch zu beſtürzt, um ge⸗ 
eignete Maßregeln zur Vernichtung dieſes vielköpfigen 
Feindes zu treffen. Wenn, wie man ſich in polni⸗ 
ſchen Kreiſen erzählt, das in Petersburg zuſammen⸗ 
getretene ruſſiſche Revolutions⸗Comité mit dem War⸗ 
ſchauer geheimen Central-Comité gemeinſame Sache 
gemacht hat, dürften doch der ruſſiſchen Regierung 
größere Verlegenheiten entſtehen, als ſie es gerne 
eingeſtehen möchte. Wir erwarten hier allſtündlich 
von Graudenz ein Bataillon Infanterie und von 
Roſenberg eine Escadron Ulanen (geſtern Abends 
durch Eſtafette requirirt) zum vorläufigen Schutz ge⸗ 
gen eine Invaſion der Polen nach der preußiſchen 
Grenze hin. — Hoffentlich bin ich im Stande Ihe 
nen mehr mittheilen zu können; die ganze Erhebung 
iſt noch fo überraſchend und neu, daß man die ver- 
ſchiedenen Gerüchte ꝛc. vorſichtig ſcheiden muß, ehe 
man ſie der Oeffentlichkeit übergiebt. (E. A.) 
Königsberg. Von dem hieſigen Generalkom⸗ 
mando ſind einſtweilen folgende Anordnungen getrof⸗ 
fen worden: Am 26. Morgens find auf Requifition 
des Landraths 2 Compagnieen des 45. Regiments 
unter Führung des Major v. Schönemann aus Grau⸗ 
denz, ſo wie der 3. Schwadron des oſtpreuß. Ulanen⸗ 
regiments No. 8 unter Führung des Rittmeiſters 
v. Bode aus Roſenberg ausgerückt, um nach Straß⸗ 


burg zu marſchiren. — Die Infanterie ⸗ Regimenter 
No. 44 und 45 in Thorn und Graudenz ziehen die 
Reſerven ein. — Das 5. Infanterie « Regiment (in 
Danzig) hat Befehl erhalten, ſich marſchbereit zu hal⸗ 
ten, und geht nach Thorn. 1 

— Am ſchwarzen Brett unſerer Univerfität lieſt 
man zwei neuere Bekanntmachungen des 
akademiſchen Senats, die wir als auch von 
allgemeinem Intereſſe dem Wortlaute nach hier mit⸗ 
theilen. Die eine derſelben betrifft „das Turn⸗ 
weſen.“ Sie lautet: 

„Nachdem höheren Orts die Abſicht ausgeſprochen 
iſt, das Turnen in eine fruchtbare Verbindung mit der 
militairiſchen Ausbildung des Volks zu bringen, hat der 
Herr Miniſter der Unterrichts- und Medizinal Angelegen⸗ 
heiten angeordnet, daß für die gymnaſtiſche Ausbildung 
der Herren Studirenden Sorge getragen werden ſoll, 
damit, abgeſehen von der dadurch erweiterten Vorberei. 
tung zum Militairdienſte, die künftigen Geiſtlichen und 
Schulmänner ſich ſchon auf der Univerſität mit einem 
ordnungsmäßigen Betrieb einer Gymnaſtik bekannt machen 
und in ihren ſpätern Aemtern beaufſichtigend oder leitend, 
davon Gebrauch machen können. Zur Einrichtung eines 
befondern gymnaſtiſchen Curſus für Studirende mangelt 
es an einem geeigneten, paſſend gelegenen Platze und den 
erforderlichen Baulichkeiten für das Winterturnen. Da⸗ 
rum können wir die Herren Studirenden nur darauf 
aufmerkſam machen, daß der bier beftehende Männer. 
Turn ⸗Verein“ eine paſſende Gelegenheit zur weitern 
geeigneten Ausbildung darbietet und ihnen den recht 
zahlreichen Anſchluß an dieſen Verein dringend empfehlen. 

Die andere Bekanntmachung betrifft „den Fleiß 
der Studirenden“ und lautet: 

Der akademiſche Senat kann einem großen Theile 
der Studirenden der Albertina im Allgemeinen das An⸗ 
erkenntniß nicht verſagen, daß ſie ſich bei einem ernſten 
wiſſenſchaftlichen Streben des Zwecks ihrer akademiſchen 
Laufbahn wohl bewußt ſind und auch die irrthümliche 
Auffaſſung immer ſeltner wird, daß die allgemeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung dem Fachſtudium auf der Univer⸗ 
ſität untergeordnet ſei. Gleichwohl bat der Senat in 
der letzten Zeit einen ſo exceſſiven Unfleiß und einen 
ſolchen Mangel wiſſenſchaftlichen Strebens wahrgenom 
men, daß eine ernſte Mahnung und dringende Auffor- 
derung, der Folgen eines ſolchen Verhaltens eingedenk 
zu ſein, nothwendig erſcheint. Während die akademiſche 
Freiheit den Studirenden keineswegs die Berechtigung 
verleiht, das Vergnügen zum Zweck ihres Aufenthalts 
auf der Univerſität zu machen, vielmehr neben dieſer 
Freiheit die Verpflichtung der Studirenden Vorleſungen 
u hören, oder ſonſt gelehrte und beſondere der Univer⸗ 
iat angemeßſene Geſchäfte zu betreiben, unzweifelhaft 
beſteht, macht die akademiſche Geſetzgebung es ſogar zu⸗ 
nächſt den Fakultäten zur dringenden Pflicht, den Unfleiß 
der Studirenden durch Ermahnungen zu beſſern und 
wenn ſolche fruchtlos ſind, dem Senat davon Behufs 
Ausſchließung ſolcher Studirenden von der Univerſität 

Anzeige zu machen, weil dergleichen Studirende auf der 
Univerſität ſchlechterdings nicht gelitten werden ſollen. 
Dieſe Geſetze beſtehen in Kraft (G. f. die Studir. All⸗ 
— §. 9 und 10 p. 6. 7.) und ſie werden nach den 

eſchlüſſen des General-Coneils und des Senats fortan 
in ihrer ganzen Strenge durch Exkluſton der betreffenden 
Studirenden zur Anwendung kommen, wenn wider 
Erwarten die Mahnungen der Fakultäten ohne Erfolg 
bleiben ſollten.“ 


Stadt⸗Theater. 


Die Benefiz ⸗Vorſtellung für Frau Dill, welche 
eſtern E viel des Anziehenden. In erſter 
Nine ſtand die Mitwirkung der herzoglich Braunſchweig⸗ 
ſchen Hofopernſängerin a. D. Frau Caroline Fiſcher⸗ 
Ach teln, die bei ihrer Anweſenheit in unſerer Stadt aus 
Gefälligkeit für die geſchätzte Benefiziantin die Voſtellung 
mit ihrem gefeierten Namen illuſtrirte. Man durfte 
neugierig und geſpannt fein, weichen Eindruck die Künft- 
lerin, die in der Blüthe ihrer Jayre als ein Stern erſter 
Größe am Kunſthimmel geglänzt, jetzt noch im vorge⸗ 
rückten Alter auf das Publikum machen würde. — Denn 
ein hoher Reiz iſt es, zu ſehen, wie die Kunſt den ſchnel⸗ 
len Lauf menſchlicher Jahre anhält, wie ſie z. B. die 
entwickelte Manncskraft in Vereinigung mit den ſanften 
Reizen der Jugend oder eine Mutter erwachſener Söhne 
im Beſitz kräftiger Schönheit zeigt, und nach dem Aus ⸗ 
ſpruch ihres größten Kenners in ſolchen Fällen aufhebt, 
was unweſentlich iſt, nämlich die Zeit. Wir müſſen den 
Erfolg, welcher mit dem geſtrigen Auftreten der Frau 
Caroline Fiſcher Achten verbunden war, als einen großen 
Triumph der Kunſt anſehen, obwohl ſich die berühmte 
Frau nur durch den Vortrag einiger Geſangspiecen pro- 
ducirte. Ihre Geſangstechnik iſt eine eminente und lie⸗ 
fert den Beweis, daß fie in ihrer Jugend die vortreff⸗ 
lichſte Schule durchgemacht; aber was mehr bedeutet: 
ihre Töne find erfüllt von dem Hauch zarteſter Seelen⸗ 
innigkeit. Wir hoffen, daß fie den Kunſtfreunden unfe- 
rer Stadt noch einmal den ſeltenen Genuß gönnen 
werde, in ihren Leiſtungen die Vollendung der Kunſt zu 
bewundern, welche die Schranken der Zeit durchbricht. — 
Zu den Glanzpunkten des geſtrigen Theaterabends ge⸗ 
börten auch zwei Liedervorträge unferes Tenoriſten Hrn. 
Louis Fiſcher, des Sohnes der berühmten Frau. 
junge Künſtler zeigte ſich in dieſen durch künſtleriſche 
berzgewinnende Einfachheit als ein Meiſterſänger des 
Liedes, was namentlich in unſerer Zeit, wo man 
aus ſchnöder Vornehmthuerei von den lauteren Quellen 
achter Kunſt, nämlich von Kindlichkeit und Herzensgüte, 
mmer mehr zu entfernen ſucht, doppelt wohlihuend iſt. 
ir wenden uns nun zu dem Theaterſtück, welches für 
die Benefiz-Boritellung gewählt worden war. Daſſelbe 
it von dem beliebten Komiker der Bühne unſeres Stadt- 
Theaters, Herrn Metz, verfaßt, iſt eine Poſſe mit Ge 


fang in drei Abtheilungen und führt den poetiſchen 
Titel: „Der Frühlingstraum.“ Dieſer „Frühlingstraum“ 
bedeutet aber nach dem Theaterzettel eben ſo viel wie 
„drei Tage aus dem Leben eines Danzigers.“ Hierin iſt 
das zu ſuchen, was man pikant nennt, der Sache einen 
Anſtrich verleiht und die Neugierde reizt. Denn wel⸗ 
cher Danziger möchte nicht den Inhalt von drei ſolchen 
Tagen kennen lernen! — Liegt es doch nicht außer dem 
Bereich der Möglichkeit, daß er in demſelben etwas von 
ſeinem geheimen oder offenen Thun und Treiben finde. 
— Hiervon abgeſehen, iſt aber auch die Idee, die der 
Metz ſchen Poſſe zu Grunde liegt, eine ſolche, welche die 
gewöhnlichen Machwerken dieſes Genre's weit überfliegt; ſie 
iſt eine ächt poetiſche und ebenbürtig denen, welche die 
Raimund'ſchen Werke zu Stande gebracht. Ideen ſind 
aber nur Ideen und die große Menge des Volks giebt 
keinen Pfennig für eine Idee, wenn ſie nicht Fleiſch und 
Blut geworden. Wir bedauern es ſehr, daß die Idee des 
Herrn Metz welche ihn bei der Hervorbringung ſeiner 
Peſſe bewegt, nicht den Erfolg gehabt, welchen fie ver⸗ 
dient. — Von dem Idealen zum Realen iſt jedoch ein 
weiter Weg, den nur Wenige zurücklegen. Die große 
Idee iſt immer nur die Möglichkeit für die großen Er⸗ 
folge auf dem Markt der Alltäglichkeit. — Von dem 
großen Spanier Calderon giebt es ein Stück, welches 
heißt: „Das Leben ein Traum“. Dieſer Traum hat auch 
wahrſcheinlich Herrn Metz nicht ruhig ſchlafen laſſen, 
und das ſcheint uns für die Directionen- deutſcher Bühnen, 
die ſtets ihr Ohr nach guten Poſſen begierig ſpitzen, ein 
großer Vortheil zu ſein. Kurz und gut, wir müſſen 
Herrn Metz ſagen, daß ſeine geſtern in unſerem Theater 
aufgeführte Poſſe etwas durchaus Unfertiges iſt, aber ver⸗ 
möge ihrer Idee alle Keime in ſich trägt, um bei jedem 
Theater ein Kaſſenſtück zu werden und die Directionen 
aus ihrer Geldverlegenheit zu reißen. Wir müſſen ge⸗ 
ſtehen, daß die Poſſe des Herrn Metz, die von dem [Herrn 
Kapellmeiſter Müller, wie der Theaterzettel meldet, mit 
einer Muſik verſehen und zwar mit einer Muſik, die außer⸗ 
gewöhnliches muſikaliſches Talent verräth, auf eine ganz 
beſondere Weiſe unſer Intereſſe hat. Der Anfang der 
dritten Abtheilung der Poſſe iſt ein Meiſterſtück der 
dramatiſchen Schriftſtellerkunſt. Es giebt wohl keinen 
Menſchen, der ſo blaſirt iſt, daß er von demſelben nicht 
auf das Lebhafteſte ergriffen werden könnte. Was Einem 
da vor Allem in die Angen fällt, iſt ein Bild der von 
Herrn Freitag im Franziskanerkloſter modellirtenBüſte 
des unvergeßlichen genialen Königs Friedrich Wilhelm IV. 
Noch nie hat ein Künſtler, ſelbſt der mit Recht ſo viel 
bewunderte Rauch nicht, den unter allen Verhältniſſen 
bewundernswerthen Monarchen ſo geiſtreich aufgefaßt, 
wie unſer alte Kloſterbruder Freitag. Seine Büſte 
des unvergeßlichen Königs ſagt, daß Genialität ſelbſt in 


dem größten Unglüd Genialität bleibt und in himmliſcher 


Verklärung das Dunkel irdiſcher Mächte durchleuchtet. 
Herr Freitag hat dies mit acht künſtleriſchem Geiſt 
aufgefaßt und zur lebensvollen Anſchauung für Jeden 
verkörpert, bis jetzt freilich nur in Thon. Seine Hoff. 
nung aber reicht wei er; er träumt von Gyps, das nicht 
ſo leicht zerbröckelt und vielleicht im Laufe der Jahre 
einen Kunſtenthuſiaſten findet, 
verſteigt. Wer weiß, was nach hundert Jahren ſein wird 


Fahrt von Amorgo nach Santorin 


im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung 
auf dieſer Inſel. 


Am 7. und 8. September 1837. 
Von Carl Ritter. 


Cortſetzung.) 

In der Nähe der Häuſer der Stadt Phirä (das 
alte Thera), die anfänglich kümmerlich, gering, als 
einzelne Hütten auf Vorſtufen und Felſen unſicher 
geſtützt, auch wohl ſchon halb verlaſſen, ſich hie und 
da zeigen, ſehr bald aber, beim Höherſchreiten, in 
enge Gaſſen gefügt, den Hochrücken des Kraterkran⸗ 
zes, ähnlich gelegen wie Caſtel Gandolfo über dem 
Kraterrande des Albaner Sees im Albaner Gebirge 
bei Rom, mit ihrem weißen Gemäuer in langen 
unabſehbaren Reihen bedecken, verſchwindet der 
Schauderanblick in die ſo eben verlaſſene Kratertiefe 
gänzlich. Man hat ſich beim Heraufwege trotz des 
vielen Aus ruhens faſt für erſchöpft gehalten; hier 
auf dem Plano der Stadt iſt die Mühe vergeſſen, 
man ſchreitet auf dem gepflaſterten Boden der ſtäd⸗ 
tiſchen Gaſſen zwiſchen wohlgebauten, ja zum Theil 
ſtattlichen Gebäuden, ſelbſt an Palazzo's vorüber, 
eine ſeltene Erſcheinung in Griechenland, und ſchon 
der Gedanke, die Zuverſicht erquickt und ſtärkt die 
Glieder hier, was man ſeit Langem entbehrt hat, in 
die Welt der Civiliſation wieder einzutreten. 

Die erregte Neugier der Inſulaner der Haupt⸗ 
ſtadt, welche gleich der Thurmwarte eines Raub⸗ 
ſchloſſes gelegen, jedes antreibende Seeſchiff ſchon 
aus weiteſter Ferne erſpäht, und nie das Intereſſe 
an demſelben, und an dem, was es ihnen bringen 
wird, bis in das geringſte Detail aus dem Auge 
verliert, hatte ſchon überall geſchäftsloſe Ariſtokraten 
der Hauptſtadt auf die Straßen, auf die Vorterraſſen, 
zu den Verſammlungsplätzen vor den Cafcé's geführt, 


ch] an denen der Weg aller heraufſteigenden Fremden 


nothwendig vorüberführt. Die engen gepflaſterten 
Gaſſen heben ſich von Stufe zu Stufe noch immer 
höher, man berührt ſich faſt mit den Zudrängenden, 
nnd wird von ihnen wie ein Gaſt von feinem Wir⸗ 
the begrüßt, der in dem Kommenden einen Bekann⸗ 
ten wieder zu erkennen erwartet. Wer ſind die 


der ſich bis zum Erz. 


Paſſanten, die Signori? hört man in italieniſcher 
Zunge die Frage an unſer Gefolge richten, während 
wir eiligen Schrittes geradezu auf das ſtattliche Haus 
des Demarchen, Petrakis Albi, dem unſer Gefährte 
R. wohl bekannt war, zuſtiegen. Nach ſo vielen 
elenden Hütten, in denen wir bisher geherbergt, 
ſchien es mir kein ſchlechtes Omen zu ſein, daß wir 
durch die äußere ſchwarze Ummauerung unter einem 
ſchönen Portal von weißen polirten Marmorpfoſten 
in den Hofraum eintraten. In dieſem verſtärkte die 
trefflichſte Ordnung den erſten günſtigen Eindruck. 
Eine breite, mit Marmortafeln gepflaſterte Terraſſe 
führte zu der Thür des ſtattlichen, burgartigen 
Palazzo, über deren Marmorgebälke das Wappen 
des Alpis prangt. Man tritt ſogleich ein in den 
großen Saal, der die ganze Mitte des Gebäudes 
durchzieht, und hochgewölbt, bis in das zweite Stock 
reicht, auf der Gegenwand in den ſchattigen Hofraum 
führt, und auf ſeinen Boden durchweg mit den Qua⸗ 
dertafeln des hellfalben Maltaſteins getäfelt ift, der 
hier von der Inſel Malta her allgemein in Gebrauch 
kam. Wir fanden den Salon noch leer von Mens 
ſchen, aber der wohlthätige Eindruck bei ſeinem Ein⸗ 
tritt, aus der brennenden Schwüle des Tages in 
ſeine ſchattige Kühle, war hinreichende Belohnung 
für alles Erlebte; von der bisherigen Dürftigkeit, 
der Unreinlichkeit, dem cyniſchen Vagabundenleben 
unter freiem Himmel der eykladiſchen Klippen oder 
in den Hütten der Dörfler und in der dumpfen 
Kajüte, oder auf dem Verdeck des Kaiks, hielt man 
ſich nun ſchon für erlöſt. Wir riefen, nach vier⸗ 
wöchentlichen Inſelfahrten zwiſchen den Cykladen, 
uns nickend zu, was wir ſchon oft erfehnt: nun erſt 
ſind wir im geprieſenen Paradiſo! Dieſer Eindruck 
des Comfortablen, nach ſo langen Entbehrungen, ge⸗ 
ſtanden wir uns gegenſeitig, werde uns unvergeßlich 
bleiben; es iſt nichts mehr, als was uns auch hier, 
in der Heimath, täglich umgiebt, deſſen ſüße Ge⸗ 
wohnheit wir aber erſt, wie die des Lebens, recht 
empfinden, indem wir fie verlieren. (Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


» Wer ſollte es glauben, daß in den modernſten und 
furchtbarſten aller Kämpfe in den der nördlichen Frei⸗ 
beitsmänner und der füdlihen Sclavenhalter ein Zug 
mittelalterlicher frommer Poeſie bineintönt? Und doch 
wird eine Geſchichte berichtet, die faſt unglaublich lautet, 
an der jedoch nicht gezweifelt werden kann: Graf 
Hans Georg Ignatz v. Schweinitz⸗Crain, Major 
im Generalſtabe der Vereinigten Staaten gab in fünf 
Schlachten ein glänzendes Beiſpiel von Muth und Ent. 
ſchloſſenheit. Seine Tapferkeit in der Schlacht bei Bulls 
Run am 30. Aug. 1862 war bewundernswerth. Er machte 
7 Rebellen Offiziere zu Gefangenen, eine Kugel riß ihm 
feine Kopfbedeckung weg, ein Kartätſchenſplitter tödtete 
das Pferd unter ihm und verwundete ihn leicht am Fuße. 
Kaltblütig lachend nahm er die Mütze eines Gefallenen, 
ſchwang ſich auf das Pferd eines Ordonanzen und ſtürzte 
ſich in den größten Kugelregen. Ein deutſches Zuaven⸗ 
Regiment hatte eben feinen Oberſt verloren (Hoffmann 
aus Bremen.) Mit den Worten: „Auch ich bin ein 
Deutſcher, lebe und ſterbe für die Fahne, der ich geſchwo⸗ 
ren — mir nach!“ führte er es in das Schlachtgewühl. 
Mit den Lorbeeren anerkannten Heldenthums vereinte 
der junge deutſche Graf auch das Glück der Liebe. Er 
war der Bräutigam einer bezaubernden 1 Lady, 
der Tochter eines Millionairs. War ihm der Krieg zur 
Laſt, konnte er das Feld verlaſſen, um an einem glän⸗ 
zenden häuslichen Heerde auszuruhen. Aber er entſagte 
dem Heldenthum, ſowie der Liebe und ward — ein Mönch. 
Zunächſt begab er ſich in die Einſamkeit eines Friedvofes, 
wo er beim Aufſeher Wohnung nahm. Den Antrag, 
das Commando des 11. Michigan⸗Regiments zu über⸗ 
nehmen, ſchlug er aus und begab ſich unter die Leitung 
eines dreißigjäbrigen Miſſionairs. Auf Monct Adam 
am ſchönen Gioſtrome ſteht das Kloſter der „regulirten 
Tartiarierherren zum Herzen Jeſu.“ Dort ſuchte er Auf⸗ 
nahme, dort erktärte er feierlich der Welt abſterben zu 
wollen. General Roſenkrantz und ein Freund aus Deutſch⸗ 
land waren 300 Meilen weit herbeigeeilt, vermochten 
aber feinen Entſchluß nicht zu erſchüttern. Als M uch 
führt der Graf nun den Namen Pacificus, der zur Ruhe 
gekommene. Wahrſcheinlich hat der Anblick ſo vieler 
Leiden, des tobenden Grimms unter Brüdern, der Ströme 
von Blut in dem ſchwärmeriſchen Gemüth des jungen 
Deutſchen einen Abſcheu vor der Welt erregt. Jedenfalls 
lieſt ſich die Geſchichte wie eine Legende aus alter Zeit. 


— ——— 
Kirchliche Nachrichten vom 19. bis 26. Jan. 
St. Marien. Getauft: Malermſtr. Wilda Sohn 
Oscar Waldemar. Kaufmann Schirmacher Sohn Heinrich 
Theodor. Malergeh. Sambuc Tochter Margar. Helene 
Erdmathe. Kellner Gutzmer Sohn Oscar Arthur. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Skonietzki 
Sohn Ernit Wilhelm. Steuermann Köſter Sohn Ernſt 
Walter. Schloſſergeſ. Riſto Tochter Wilhelmine Dorothea 
Roſalie. x 

Aufgeboten: Schiffsgehilfe Joh. Aug. Rud. Gehring 
mit Bertha Liſette verw. Michels geb. Liehn. 

Geſtorben: Sciffscapitain Todt Tochter Anna Joh. 
Florentine, 4 M., Krämpfe in Folge chroniſchem 
Magenkatarrh; Fiſcherfrau Friederike Pauline Schramm 
geb. Löſch, 33 J., Lungen, und Hirnzaut-Entzündung. 

St. Catharinen. Getauft: Schuymachergeſell 
Prengel Tochter Metha Eliſabeth. Schuhmachergeſ. Schmidt 


Tochter Ottilie Mathilde. Reſtaurateur Hark Sohn 
Alfred Oskar. Tiſchlermſtr. Bartſch Tochter Martha 
Eleonort Anna. Drechslermſtr. Blödhorn Tochter Anna 
Eliſe. Schuhmachergeſ. Sader Tochter Johanna Mathilde. 

Aufgeboten: Fleiſchergeſ. Ferdin. Aug. Lohrenz mit 
Frau Florentine Schulz geb. Hilger. 

Geſtorben: Schneidergeſ.⸗Frau Emilie Aug. Blöch 

eb. Kattenberg, 45 J. 1 M., Krebs. Unverehel. Carol. 
Wübelm. Krüger, 63 J. 1 M., Schlagfluß. Schiffs- 
kapitain⸗Wwe. Catharine Leuiſe Eppert geb. Granzon, 
78 J., Waſſerſucht. 

Bartholomäi. Getauft: 
Tochter Bertha Wilhelmine. 

Aufgeboten: Sergeant b. Kgl. Seebataillon Carl 
Heinr. Katkin mit Mathilde Antonie Labuhn. Eigen⸗ 
thümer Gottlieb Wendt mit Dorothea Amalie Gebramczik 
aus Caminica bei Carthaus. Maurergeſ. Friedr. Auguſt 
Henſel mit Marie Wierbitzkti aus Braunsberg. 

Geſtorben: Schneider Dünebeil Tochter Auguſte, 
6 F., Auszehrung. Schneidergeſ. Aloyſius Berthold 
Alex. Jul. Engler, 34 J., Lungenſchwindſucht. Schneider ⸗ 
mſtr. Joh. Kurkowski, 53 J. 7 M., Kuhhalter Schlicht 
Sohn Otto, 1 J. 3 M., Bräune. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Pohlmann 
Sohn Victor Hugo John. - 

Aufgeboten: Stellmachergeſ. Friedr. Wilh. Schmidt 
mit Jgfr. Auguſte Amalie Kraski. 

Geſtorben: Kaufmanns⸗Frau Pauline Kownatzki geb. 
Barendt, 60 J. 10 M., Typhus. Frau Reg.⸗Sekretair 
Emma Maria Louiſe Mehlin geb. Wichmann, 33 J. 5 M., 
Lungenkrantheit. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Steuermann 
Lundis Tochter Emma „Charlotte. Brigade⸗Schreiber 
Gettſchalk Tochter Charlotte Clara. 

Aufgeboten: Apotheker Edwin Adolph Rohleder 
mit Zafr. Caroline Joſephine Vogel. Schönfärber Ernſt 
Theodor Friedrich Meyer mit Wittwe Marie Thereſe 
Berentz. (Fortſ. folgt.) 


9 
Rüböl 154 
Spiritus 14% 


Königsberg, 26. Januar. Weizen 71—86 Sar 
Roggen 49 — 525 Sgr. 
Gerſte gr. 40 Sax. kl. 344 Sgr. 
Hafer 20—264 Sgr. 
Erbſen 50-51 Sgr. 
Kleeſaat rothe 5—17 Thlr., w. 8— 18 Thlr. 
Thimotheum 5— 6 Thlr. 
Leinöl 14 Thlr. 
Rüböl 143 Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Maurergeſ. Kättler 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Knuht a. Rochoezin. Kaufl. Freuden⸗ 
thal a. Sunderland, Donath a. Schweinfurth, Grüneberg 
a. Frankfurt a. O. und Cords a. Crefeld. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Thormann u. Peters a. Berlin, Oppenheim 
a. Bielefeld. 

Walter's Hotel: 

Hauptm. u. Comp.⸗Chef Dicht a. Graudenz. Ober- 
Inſp. Theden a. Goſchin. Kaufl. Labach u. Michelſohn 
d. Königsberg, Marſop a. Wlodawek, Freye a. Berlin, 
Wötzel a. Leipzig, Zimmermann a. Stolp u. Moskiewicz 


a. Thorn. 
Schmeljer's Hotel: 
Mühlenbeſ. Buſendorf a. Lehmigen. Kaufl. Litten 
a. Elbing, Levy a. Leipzig, Küſter a. Poſen, Panzner 
a. Glogau, Schulz a. Choltzeeſen, Weber und Schmidt 


a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 
Mühlenbeſ. Burau a. Rahmel. Ober⸗Amtmann 
Zwicker a. Czechoczin. Kaufl. Schulz a. Berlin und 
Volbrecht a. Mühlhauſen. 
Hotel de Thorn: 
Balletmeiſter Kiralſch n. Fam. a. Peſth. Fabrikbeſ. 


— . .... EEE 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. Kähler a. Berlin. Rentier Griebſch a. Memel. Kaufl. 
2E Barometer: Ther momerer Siegesmund a. Magdeburg, Kolbe a. Dres deu u. Scheffler 
3 boden | im drein Wind und Wetter. a. Mainz. 
22 Par. ⸗Linien. n. Reaumur. Deutſches Haus: 


Mühlenbeſ. Fritz u. Conditor Kunzmann a. Leibitz. 
Fabrik. Neuhaus a. Königsberg u. Schmiede a. Berlin. 


338,49 4.0 [W. ſtürmiſch; Nebel. Kaufl. Sommerfeld a. Neuſtadt u. Angſt a. Mainz. 
335,10 | 5,0 WSW. en hell und | Gutsbeſ. Mench a. Marienwerder u. Piterring a. Miegau. 
12 333,99 | + 7,0 den Sturm; hell und 
bewölkt. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 28. Januar. (5. Abonnem. No. 7.) 
Zum fünften Male: Unruhige Zeiten, oder: 
Lietze's Memoiren. Poſſe mit Geſang in 
3 Acten und 8 Bildern von Emil Pohl. Muſik 
von Con ra di. 


Geſchloſſene Schiffs Frachten: 
Am 26. Januar. 
Dublin 20 8. pr. Load [OJ Sleepers. Connvichpill 21 s. 
pr. Load Balken u. Mauerlatten. 


Schiffs-Napport aus Heufahrwafer. 
Aus See retournirt: 
W. Wilkes, New Margaret; E. Nühs, Anna; und 
J. Viſſer, Alida Antonie. 
Wind: Weſt⸗Süd⸗Weſt Sturm. 


Producten ⸗ Berichte. 
Boörſen-Verkäuſe zu Danzig am 27. Januar: 
Weizen, 25 Laſt, 134pfd. fl. 550; 131. 32pfd. fl. 530; 

Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 122 pfd. fl. 318 pr. 125pfd. 
Gerſte 113pfd. fl. 258 pr. 75pfd. 
Erbſen w. fl. 306. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 27. Januar: 

Weizen 122—131pfd. bunt 70—84 Sgr. 
124—131pfd. hellbunt 76 —87 Sgr. 
134pfd. hochbunt 92 Sgr. 

Roggen 118pfd. 52 Sgr. 
123pfD. 53 Sgr. | pr. 125pfb. 
126pfd. 54 Sgr. 

Erbſen weiße Koch- 51—52f Sgr. 

do. Futter- 47 50 Sgr. 

Gerſte kleine 106 —110pfd. 365—39 Sgr. 
große 112—118pfd. 42—46 Sgr. 

Hafer 65 —8opfd. 23— 27 Sgr. 

Spiritus 145 Thlr. 


! 
Berlin, 26. Janugr. Weizen loco 60—72 Thlr. 
Roggen loco 474—47} Thlr. 
Gerſte, große und kl. 32 —39 Thlr. 
Hafer loco 22— 233 Thlr. 
Erbſen, Koch. 47—53 Thlr., Futterwaare 44—46 Thlr. 
Rüböl loco 155% Thlr. 
Leinöl loco 154 Thlr. 
Spiritus 143 Thlr. 


De Appell der Compagnie findet am 3. Februar c. 

Nachmittags zwei Uhr im Hauſe Brodbänken⸗ 
gaſſe No. 44 ſtatt, worauf das Feſtmahl folgt. 
Das Couvert für die Perſon exeluſive Wein koſtet 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Dies zur Nachricht den Kameraden der Compagnie 
und den Kampfgenoſſen, welche ihre Theilnahme an 
dem Feſte zugeſagt haben. 

Danzig, den 17. Januar 1863. 

Der Staab der Danziger Compagnie 
Preußiſcher Vaterlandsvertheidiger 
von 1813 — 15. 
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FEEEEL RENE NANA 
Formulare 12 

zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. fi. 
Benfions- u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 5 


Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; 
— zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ 

5 

120 

Hrchl. Tertial-Liſten find zu haben bei FI 
Edwin Groening. 


u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 
AAA 


E An⸗ u. Abmeldeſcheine; — Quittungs bücher über 
Berliner Boͤrſe vom 26. Januar 1863. 


Miethen, wie über Zinſen von Hypothelen⸗ 
E Kapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher 
11 für Hotels; — Boſton Tabellen; — Schul⸗ 
Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 
Tauf⸗, Trau⸗ u. Todten⸗Regiſter, wie 


Das Preisverzeichniß pro 1863 über Gemüfe- 
und Blumenſaamen, Georginen, Obſtbäume, 


Topf⸗ und Landpflanzen, liegt zur Ausgabe bereit 


und kann in der Gärtnerei zu Tempelburg wie auch in 
der Blumenhalle, „Gr. Wollwebergaſſe No. 10“, 
gratis in Empfang genommen werden. 

Daſelbſt werden auch Beſtellungen angenommen. 
Nach außerhalb verſende daſſelbe franco. 


Für II. Rotzoll’s Garten, 
Carl Ehrlich. 
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Den billigsten, schnellsten und sichersten 

Unterricht in der französischen Sprache, 
ohne Lehrer, binnen 6 Monaten, 


er theilt nach neuester, leichtfasslichster Methode und 
zugleich in unterhaltender Weise 
di 


16 
deutsch- französische 


Unterrichts-Zeitung, 


Redacteur C. Beyer, am Hospice frangais, 
welche in26 wöchentlichen Nummern mit vollständigem 


deutsch-französischen und französich- 
deutschen Wörterbuch 


als Gratis-Beilage und mit Prämien erscheint. 
— Wöchentliche Zusendung einer Nummer franco, 
— Vorkenntnisse durchaus nicht erforderlich. 
— Die elegante Anssprache ist deutlich ange- 
geben. — Anleitung zur französischen Corre- 
spondenz. — Gespräche, Anecdoten, Ge- 
dichte, Räthsel, so wie französische Muster- 
briefe liefern sowohl den Lehrstoff wie eine 
spannende Unterhaltung. 

Das Abonnement kann täglich, sowohl unter 
directer Adresse wie anonym, neu beginnen u. beträgt: 

für einen Monat (4 Nummern) 1 Thlr. 


für sechs Monate oder den voll- pränu- 
ständigen Lehrgang mit merando. 
allen Beilagen 5 Thlr. 


Prospecte gratis, 
zu richten an 
A. Betemeyer’s Zeitungs- Bureau in Berlin, 
Für Danzig und Umgegend werden Abonne- 


ments bei Edwin Groening angenommen und 
Prospecte verabſolgt. 


Bestellungen sind franco 


Ein tüchtiger zuverlässiger 
Gärtner, unverheirathet, zum Gemüse und 
Obstbau, findet eine Stellung durch das Ver- 
sorgungs-Bureau des A. Buecher, 

Pfeflerstadt 37. 
CC. be 
Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene, 
beftes und einfachſtes Mittel, um das Haar ächt 
und dauerhaft zu färben, empfiehlt 
A. Schroeter, 
Langenmarkt No. 18. 


Ein tüchtiger Materialist 


der polnischen Sprache mächtig, kann sich 
melden im Versorgungs-Bureau des 


A. Baecker, 


Pfeflerstadt No. 37. 


Oeconomie⸗Eleven 


finden gegen jährliche Entſchädigung von 100 Thlrn. 
zum 1. April d. J. beim Rittergutsbeſitzer Kunde 
Parchau p. Wigodda Aufnahme. 


Ein zweiter Inſpeetor ſucht vom 1. März 
oder April eine Stelle. Adreſſen be liebe man im 
Comptoir dieſes Blattes unter A. B. einzureichen. 


Eine junge gebildete Dame 
wird als Mitbewohnerin gesucht. Näheres 
Pfeflerstadt 37, parterre- 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Deutler, 3. Damm 13. 
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